
Der Heilige Stuhl

PAPST FRANZISKUS

ANGELUS

Petersplatz
Sonntag, 26. Juli 2015

[Multimedia]
 

Liebe Brüder und Schwestern,
guten Tag!

Das Evangelium des heutigen Sonntags (Joh 6,1-15) berichtet vom großen Zeichen der
Brotvermehrung in der Fassung des Evangelisten Johannes. Jesus befindet sich am Ufer des
Sees von Galiläa und ist umgeben von einer »großen Menschenmenge«, »weil sie die Zeichen
sahen, die er an den Kranken tat« (V. 2). In ihm wirkt die barmherzige Kraft Gottes, die von allem
leiblichen und geistlichen Übel heilt. Doch Jesus heilt nicht nur, er ist auch Meister: denn er steigt
auf den Berg und setzt sich nieder, in der typischen Haltung des Meisters, wenn er lehrt: er steigt
auf jenen natürlichen, von seinem himmlischen Vater geschaffenen »Lehrstuhl«. An diesem Punkt
stellt Jesus, der sehr wohl weiß, was er tun wird, seine Jünger auf die Probe. Was sollen wir tun,
um all diesen Leuten zu essen zu geben? Philippus, einer der Zwölf, rechnet schnell nach: Auch
wenn man eine Kollekte organisieren würde, könnten höchstens 200 Denare gesammelt werden,
um Brot zu kaufen, was jedoch nicht ausreichen würde, um fünftausend Menschen zu speisen.
Die Jünger denken in Begriffen des »Marktes«, Jesus aber ersetzt die Logik des Kaufens durch
jene andere Logik, die Logik des Gebens. Und so kommt Andreas, ein weiterer Jünger, Bruder
des Simon Petrus, mit einem kleinen Jungen, der alles, was er hat, zur Verfügung stellt: fünf
Gerstenbrote und zwei Fische; aber das ist natürlich nichts, sagt Andreas, in Anbetracht jener
großen Menge (vgl. V. 9). Gerade darauf aber hatte Jesus gewartet. Er weist die Jünger an, die
Leute zum Hinsetzen zu bewegen, dann nahm er die Brote und Fische, sprach das Dankgebet
zum Vater und teilte sie aus (vgl. V. 11). Diese Gesten nehmen die des Letzten Abendmahls
vorweg, die dem Brot Jesu seine wahrste Bedeutung verleihen. Das Brot Gottes ist Jesus selbst.
Wenn wir ihn in der Kommunion empfangen, erfüllt er uns mit seinem Leben, und wir werden zu
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Kindern des himmlischen Vaters und zu Geschwistern untereinander.

Wenn wir die Kommunion empfangen, begegnen wir dem wahrhaft lebendigen und
auferstandenen Jesus! An der Eucharistie teilzunehmen bedeutet, in die Logik Jesu einzutreten, in
die Logik der Unentgeltlichkeit, des Teilens. Und so arm wir auch sein mögen, können wir alle
etwas geben. »Die Kommunion empfangen« bedeutet auch, aus Christus die Gnade zu schöpfen,
die uns befähigt, mit den anderen das zu teilen, was wir sind und was wir haben. Die
Menschenmenge staunt über das Wunder der Brotvermehrung; doch das Geschenk, das Jesus
anbietet, ist die Fülle des Lebens für den hungernden Menschen. Jesus stillt nicht allein den
materiellen Hunger, sondern jenen tieferen Hunger nach dem Sinn des Lebens, den Hunger nach
Gott. Was können wir tun angesichts des Leids, der Einsamkeit, der Armut und der
Schwierigkeiten so vieler Menschen? Jammern löst nichts, doch wir können das Wenige anbieten,
das wir haben, wie jener Junge im Evangelium. Wir haben gewiss ein paar Stunden Zeit, irgendein
Talent, eine Fähigkeit… Wer von uns hätte da nicht seine »fünf Gerstenbrote und zwei Fische«?
Wir alle haben sie! Wenn wir bereit sind, sie in die Hände des Herrn zu legen, werden sie
ausreichend sein, damit es in der Welt ein wenig mehr Liebe, Frieden, Gerechtigkeit und vor allem
Freude gibt. Wie notwendig ist doch die Freude in der Welt! Gott vermag unsere kleinen Gesten
der Solidarität zu vermehren und uns an seiner Gabe Anteil nehmen zu lassen.

Unser Gebet trage den gemeinsamen Einsatz dafür, dass es nie jemandem am Brot des Himmels,
das das ewige Leben schenkt, und am Notwendigen für ein menschenwürdiges Leben mangle,
und es möge sich die Logik des Teilens und der Liebe durchsetzen. Die Jungfrau Maria begleite
uns mit ihrer mütterlichen Fürsprache.

Nach dem Angelusgebet:

Liebe Brüder und Schwestern, heute beginnen die Anmeldungen zum 31. Weltjugendtag, der im
kommenden Jahr in Polen stattfinden wird. Ich selbst wollte die Anmeldungen eröffnen, und aus
diesem Grund habe ich einen jungen Mann und eine junge Frau hier zu mir kommen lassen, damit
sie in dem Moment bei mir sind, in dem hier vor euch der Startschuss für die Anmeldungen
gegeben wird. [Der Heilige Vater schreibt sich auf einem Tablet ein und eröffnet somit die
Anmeldungen zum Weltjugendtag.] So, ich habe mich nun mit diesem Computer für den
Weltjugendtag als Pilger angemeldet. Dieser Weltjugendtag, der im Rahmen des Jahres der
Barmherzigkeit begangen werden wird, wird in einem gewissen Sinn ein Jubiläum der Jugend
sein, die dazu aufgerufen ist, über das Thema »Selig die Barmherzigen, denn sie werden
Erbarmen finden« (Mt 5,7) nachzudenken. Ich lade alle Jugendlichen der ganzen Welt ein, diese
Pilgerreise sei es durch die Reise nach Krakau oder durch die Teilnahme an diesem Augenblick
der Gnade in den Heimatgemeinden zu erleben.

In einigen Tagen wird sich zum zweiten Mal der Tag jähren, an dem in Syrien P. Paolo Dall’Oglio
entführt worden ist. Von Trauer erfüllt rufe ich eindringlich zur Befreiung dieses geschätzten
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Ordensmannes auf. Ich kann auch die beiden orthodoxen Bischöfe, die in Syrien entführt wurden,
sowie alle anderen Menschen nicht vergessen, die in den Konfliktzonen dasselbe Schicksal
erlitten haben. Ich spreche die Hoffnung auf ein neues Engagement der zuständigen lokalen und
internationalen Obrigkeiten aus, damit diese unsere Brüder und Schwestern bald wieder
freigelassen werden. Voll Zuneigung und Anteilnahme an ihren Leiden wollen wir ihrer im Gebet
gedenken und alle gemeinsam zur Gottesmutter beten:

Gegrüßet seist du, Maria…
Ich grüße euch, die Pilger aus Italien und anderen Ländern. Ich grüße die Internationale Wallfahrt
der Schwestern vom heiligen Felix von Cantalice, die Gläubigen aus Salamanca, die Jugendlichen
aus Brescia, die ihren Dienst in der Mensa für die Armen der Caritas von Rom verrichten, sowie
die Jugendlichen aus Ponte San Giovanni (Perugia). Am heutigen 26. Juli gedenkt die Kirche des
heiligen Joachim und der heiligen Anna, der Eltern der seligen Jungfrau Maria und somit der
Großeltern Jesu. Aus diesem Anlass möchte ich alle Großmütter und Großväter grüßen und ihnen
für ihre wertvolle Präsenz in den Familien und für die neuen Generationen danken. Alle lebenden
Großeltern, aber auch jene, die auf uns vom Himmel aus herabblicken, wollen wir mit einem
kräftigen Applaus grüßen… Allen wünsche ich einen schönen Sonntag. Und vergesst bitte nicht,
für mich zu beten. Gesegnete Mahlzeit und auf Wiedersehen!
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